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nter den evangelischen Freikirchen Nnımm die SELK eine esondere Stel-
lung ein. Denn einerse1lts 1st S1Ce 1ICC ihr Bekenntnis, MIr die Gestalt ih-
ICI Gottesdienste, UuUrc. ihre Kirchenordnung den lutherischen Aandeskıiır-
chen ahe WwW1eE kaum eiNe andere Freikirche. Aber andererseits un:!
vielleicht gerade deshalb legt S1C grofßes theologisches Gewicht auf ihre
Unterschiedenheit, die S1C subhtil begründet S1e betont vielleicht gerade
arum ihre Selbständigkeit und hat miıt Ansatzen einer Öökumenischen
Offnung nicht sechr außsere, sondern VOTLr allem innere Schwierigkeiten.
Kirchengemeins  aft mMiIt den lutherischen Landeskirchen besteht nicht

Ich persönlich seche die SELK mit einer gewIissen Sympathie und ESU-
che gelegentlich SCIN ihren Gottesdienst. Ich hle mich heimatlich erıin-
ne':  z} die eıit meines Konfirmandenunterrichts in der Mecklenburgischen
Landeskirche der alte, MIr immer och wohlvertraute Wortlaut des ApoOsto-
likums „niedergefahren FT Hölle“ und 99  Ö dannen kommen wird“,
„Auferstehung des Fleisches“ us  z Das Heilige enama: selbstverständ-
ich mıit vorangehender gründlicher Beichte un: selhbstverständlich MIt
Weıin beides ist in unNnsern landeskirchlichen Gemeinden keineswegs mehr
die ege. Kommunionsempfang 1im Knien, das alte Gesangbuch VO 1950,
immerhin mıit SELK-  ang, das alles 1st MIr nicht rem! aber eben 11N-

Die Gestalt des Gottesdienstes wird in der SELK schr g —-
1910)880881381 Die IC  1  en, denen ich zugehört habe, sind keineswegs steif-
dogmatisch, sondern durchaus gemeindenah. Ich habe da eın Wort g -
hört, das mich ZUrFC NnNneren Distanzierung genOtigt hätte Das es hätte

dachte ich danach auch in einer landeskirchlichen Gemeinde gesagt
werden können. Dies trifft übrigens auch auf viele andere Freikirchen ZU)

Die SELK will ich 1U aber nicht AaUuS$s persönlicher, sondern AUS kirchli-
cher 1C AUS der IC der betrachten. Denn ich WAar a  re lang
1im Kirchenamt der in dem Bereich tatıg, der damals „Innerdeut-
sche Okumene“ hiefs Wır hatten CS mıit dem Spektrum der Oku-
MC C(un, mit großen Fragen VO weltweiter Dimension, aber VOLTr mM
auch mit kleineren, die uUuLNsSsScIC deutsche Situation betrafen eisten hat
uns das Verhältnis 2 Römisch-katholischen Kirche beschäftigt. Es gab
regelmäfßsige Besprechungen mit dem Sekretariat der Deutschen ischofs-
konferenz un natürlich die Beg|  u  en auf der Ebene der 1scChofe sel-
ber inen Meilenstein bildete die „Gemeinsame Erklärung ZuUur ecC  ert1i-
gungslehre“ VO 1999; leider wollte der Weg danach nicht recht weliterge-
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hen 1lire1ic Wr die Verständigung ber das Ehevorbereitungsprotokoll
bei Mischehen, in denen eiINE emeinsame kirchliche ITrauung gewünscht
wird. Was 111U55 der katholische Partner da seiner Kirche versprechen!?
on die Beratungen ber emeinsame „Öökumenische“ Lieder für
die beiderseitigen Gesangbücher 4aran und sind übrigens neben
andern aAuch die Ev.-Methodistische Kirche un die beiden Baptistischen
Kirchenbünde eteiligt. Gut Wr die Spat, 1aber immerhin doch eingerichte-

evangelische Beteiligung der katholischen „Einheitsübersetzung‘“
leider sind danach die Bedingungen nicht AUuUsSs Würzburg der Freiburg,
sondern VO weıiter her verschärtft worden, 4SS sich das nicht fortset-
Z  —$ iefs

Ich erwähne die Anglikanische Kirche die Me1issener Erklärung VO 19533
ermöglicht immerhin „interimistic eucharistic ellowship“ das ist nicht weIlt
entfernt VO voller Kirchengemeinschaft.

Miıt der Alt-katholischen Kirche en 1985 diegeAnerken-
NUNS VO  - Amtern und Sakramenten vereinbart.

Miıt der Kommission der rthodoxen Kirche in Deutschland
en WIr Regelungen getroffen, die Irauung bei Mischehen betreffend
Die evangelische auflfe wurde el VO orthodoxer Seite nicht infrage g \
stellt

Aber 11U den Freikirchen elber! Miıt der Evangelisch-Methodisti-
schen Kirche en VELKD un 195 / „uneingeschränkte irchenge-
meinschaft“ beschlossen Das gilt auch für die und 1st schon fast
einer Selbstverständlichkeit geworden.

Mit dem Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden (Baptisten ha-
ben WIr das Problem der 4ufe bei Übertritten AUuUS$s den Landeskirchen VCI-

handelt mıiıt dem Ergebnis, 4SS in inzelfällen eine baptistische Gemeinde
die A4ulfe als Aaugling gelten lassen könne. Zu einer allgemeinen Empfeh-
lung die Gemeinden, handeln, kam CS aber nicht Be1l der eierli-
chen Erklärung ZUrFr Taufanerkennung 2007 in Magdeburg WL die KOKiD
abei, die baptistischen Kirchen konnten sich jedoch nicht anschliefßen; CS

1e bei eiNemM Grufßlßswort Die hodoxen in Deutschland wurden
schliefßend VO Moskauer Patriarchat zurückgepfiffen.

Und die werden Sie agen Aus der 1C der 11US$5 ich leider
Schweigen 1im Ich annn mich keine einzige offizielle Be-

SCONUNG erinnern der irgendeinen wirklichen Schritt aufeinander
ine vorsichtige Fühlungnahme gab in der rage eines SELK-Ge-
angbuchs, das geplant ist Wır würden CS begrüßen, WeCenn die SELK, W1€E
seinerzeıt eiım Evangelischen Kirchengesangbuch EKG), 11U  —_ auch eim

Evangelischen Gesangbuch (EG) den Stammteil als gemeinsamen
Teil übernehmen könnte, eın ELK-Anhang ware für unls annn eine Selbst-
verständlichkeit. Ich habe ZUrLC eıt aber nicht den Eindruck, 4SS dazu
kommen werde. Aber INa  ; soll Ja nicht pessimistisch se1in
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Oran liegt diese Öökumenische Abstinenz der SELK gegenüber der E
die S1Ce VO anderen Kirchen un Freikirchen unterscheidet? (Janz
sentlich Ist da ohl auf Seiten der SELK die Auffassung der als einer
Unionskirche. Das rüh eine Wurzel der Existenz der SELK War CS

doch die auf landesherrlichen ruck se1it 1517 in Preufßen herbeigeführte
Union der lutherischen mıiıt der reformierten Kirche, die einen entscheiden-
den trund für die Bildung einer eigenen Kirche, einer Kirche der reinen
lutherischen Lehre hbildete Auch anderswo regtien sich entsprechende

SC  1e  1C kam spater der Protest die 1Derale Theologie hinzu,
der bentfalls lutherischen eparationen führte Es Wr keine eichte YA-
Che AUS diesen verschiedenen Kirchen und Kräften CIn Kirche,
nämlich die SELK bilden, WIE WIr S1Ce heute en Die Vereinigung der
Mehrzahl dieser Kräfte, WI1E S1C sich in der en emeinsamen Grundord-
NUNS der SELK VO 1972 manifestiert, 1Sst eın Meisterstück des Kirchenbaus.
Das 11USS5 I11d;  - anerkennen. Allerdings gehö das gemeinsame Nein ZuUur

nNıonN den Gründungspfeilern dieser Kirche Wenn daran gerü wird,
WE da ELWAaS wegbricht, To der SAaNZC Bau ZzZusammMmeNnZUsStuUurzen.

Ist ennn die eine Unionskirche? Ist S1C überhaupt eiNe Kirche? In der
Grundordnung VO 1948 definiert S1C sich als eın „Bund lutherischer,
formierter un:! unilerter Kirchen. Sie achtet die Bekenntnisgrundlage der
Gilie  IT'chen un Gemeinden un SCTIZT VOTAUS, Aass S1C ihr Bekenntnis in
Lehre, Leben un! Ordnung der Kirche wirksam werden lassen“ 1K
In der wird ZW Ar „die Gemeinschaft der deutschen evangelischen
Christenheit sichtbar“ 1;2) Das gilt aber M1UTr eingeschränkt, enn CS
MUSSTIE damals eingestanden werden: „Über die Zulassung ZU eiligen
Abendmahl besteht innerhal der Evangelischen Kirche in Deutschland
keine Vo Übereinstimmung‘“ 4,4) DIie VO 1948 sich
selber also nicht Kirche, kann S1C annn „Unionskirche“ Se1Nn

Das sahen die lutherischen Freikirchen erstens ZCHE. zweıitens
Nıon Denn in 1 werden Bekenntnisaussagen gemacht, die für alle
EKD-Kirchen gelten sollen in deren Bezug auf die Barmer Erklärung VO

1934 Das markiert Kirchesein. Und in ihren Augen 1st das nNnıon Aulßfser-
dem gilt irchengemeinschaft 1st hne olle Übereinstimung in Glauben
un: Lehre also bei unterschiedlichen Bekenntnissen nicht möglich

Allerdings hatte die amalige Kritik der lutherischen Freikirchler der
Grundordnung VO 1948 ELWwAas Hellseherisches Denn die entwickelte
sich tatsac.  IC in die kritisch beurteilte Richtung; S1Ce wurde einer KIr-
che mit eiNEM gemeinsamen Verständnis der in ihr geltenden unterschied-
lichen Bekenntnisaussagen. Das zeigt die geänderte Grundordnung der

VO 1991 rundlage dafür 1Sst die Leuenberger Konkordie VO 1975;
die auch in 1} genannt wird, un die die aktisch schon bestehende

nach Heinz Brunotte, DiIie Grundordnung der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land, Berlin 1954, 118 155
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VO Kirchengemeinschaft 11U auch theologisch untermauert In 4,
el CS enn auch: „ES besteht Kanzel- und endmahlsgemeinschatt.  C6
Und in R sich die nicht mehr „Bund“, sondern „Gemein-
schaft“ ihrer Gilie:  Ichen „Sie versteht sich als Teil der einen Kirche Jesu
Christi.“ S1e ist jetzt Kirche, allerdings immer och nicht „Union”, aber 11U

doch 1im vollen inne Gemeinschaft ihrer Gilie.  Ichen
Hat das den Graben zwischen un: SELK weıter vertieft? ES hat ih

jedenfalls nicht kleiner gemacht un: ZU Stillschweigen zwischen beiden
eher beigetragen.

Anders als hat die SELK den Kontakt Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Deutschland (VELKD) gehalten. Davon soll jetzt die
ede sein In der VELKD gilt unbestritten und allein das lutherische Be-
kenntnis. Sollte das für die SELK nicht TuUun se1n, der VELKD bei-
zutreten In der Tat gibt CS eine A  un: in diese Richtung Maı
2005 hat der amalige Bischof der SELK, Dr Diethardt Roth, das Interesse
der SELK angemeldet, e1m Lutherischen un eine 42SSOZUHerte MiIt-
gliedschaft beantragen. 1eser chritt steht in Zusammenhang
mit den regelmäfßigen esprächen zwischen der SELK unı der VELKD DIie-

Gespräche en eine ange Geschichte Ich ”itiere da7zu Au einem Text
VO Dr. Tiedrıic Hauschildt, dem Leıiter des Amtes der VELKD

„Von 1977 His 1982 hat eın gemeıiınsamer Ausschuss der VELKID) un der
SELK gZ2T In seinem Abschlussbericht wurde festgehalten, 4SS IFOTZ
nicht bestehender Kanzel- und endmahlsgemeinschaft eın besonderes
Verhältnis zwischen SELK un: VEL aufgrund des gemeinsamen utheri-
schen Bekenntnisses besteht Dies kam Urc die 1im Ausschuss CTAdr-
beiteten Konsensusthesen ber die Augsburgische Konfession ZU Aus-
druck Um die Beziehungen auch ach SCHNIUSS des Gemeinsamen Aus-
schusses weiterzuentwickeln wurde der Vorschlag unterbreitet, gelegentli-
che Gespräche zwischen dem Leitenden Bischof der einem Beauftragten
der Bischofskonferenz der Vereinigten Kirche und dem Bischof der Selb-
ständigen Kirche ren 1985 übernahm Landesbischof Dr. Heubach
diese Aufgabe für die VEL In den Folgejahren hat sich die Institution des
Kontaktgesprächs entwickelt, dem neben dem Vertreter der Bischof{s-
konferenz der Leıiter des Amtes der VEL der Theologische Grundsatzre-
ferent DZw. die Theologische Grundsatzreferentin, die Geschäftsführerin bzw.
der Geschäftsführer des NK/LWB teilnehmen. Seitens der SELK sind
ben dem Bischof jeweils ein Professor AUS erurse un: der geschäftsfüh-
rende Kirchenrat einbezogen. Die Kontaktgespräche dienen dem gegensel-
tiıgen Informationsaustausch, der Beratung und Klärung offener und stritti-
SCI Fragen un: en einmal 1imM Jahr
Neben der Pflege der Beziehungen 1im Kontaktgespräch erfolgen weitere
Formen der Zusammenarbeit in diversen Ausschüssen der VELKD und der
SELK un: bei dem Bemühen, in Weilsrussland die kirchliche Zusammenar-
eıit lutherischer Gemeinden Öördern 2005 signalisierte die SELK ihr In-
eresse einer 4ASSOZIIeErten Mitgliedschaft 1imM Lutherischen un! Das
DNK/LWB hat die Anfrage begrülst, SEINE Befürwortung jedoch VO
der rage abhängig gemacht, inwiefern Kirchengemeinschaft mit der SELK
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möglich sSCe1 Seit Herbst 2008 führt die VEL OoMMzielle Lehrgespräche mit
der SELK, die diesen Fragehorizont bklären sollen.‘“

Den Lehrgesprächen mıiıt der VEL kommt also einNne Schlüsse  nktion
für die angestrebte 4ASSOZUErtEe Mitgliedschaft der SELK 1im te das
ZU Erfolg ren, ware die SELK annn in beiden Weltbünden9
nämlich 1im International Lutheran Council die Lutheran Church
Missouri Synod eiNe tragende Rolle spielt, die ebenf: keine Chen-
gemeinschaft hat mıit der u11ls5 verbundenen Evangelica Lutheran Church iın
America (ELCA) Ebenso ware die SELK auch 1M Lutherischen un
(LWF) ‚9 die VELKD in dieser ache, W1€e der Vorgang ze1igt, eine
theologisch führende Osıtıon hat

Im 16 auf die Lehrgespräche zwischen VEL und SELK sche ich
mehrere Problembereiche

Beide rchen sind ZWAar bekenntnisgleich lutherisch Aber die VELKD
gewichtet die klassischen lutherischen Bekenntnisse in ihrer Verfassung
indem S1Ce Sagt CS gilt, WAds „n den Bekenntnisschriften der evangelisch-
lutherischen Kirche, vorneNnmlıc. in der ungeänderten Augsburgischen
Konfession VO 1550 und 1im Kleinen Katechismus artın Luthers be-

ISt  06 1, 16esSe Schwerpu  tsetzung macht CS möglich, 4SS
auch Bereiche, in denen die onkordienformel VO | A nicht
zıplert wurde, ETLTW: ın Braunschweig und ürnberg, uneingeschränkt
ZUrF VELKD gehören Dagegen Z die SELK in ihrer Grundordnung
usdrücklic neben den enannten Bekenntnisschriften auch och die
Apologie, die chmalkaldischen Artikel, auch den Grofßen Katechismus
un VOTLT em die onkordienformel auf 12 Durch die usdrück-
1C Bindung daran macht sich die SELK die Ergebnisse der vielfältigen
Streitigkeiten, die die lutherischen ruppierungen des Jahrhunderts
miteinander9als Bekenntnis eigen Die SELK beurteilt des-
halb mögliche Streitfragen, W1€E gelegentlich QgESALT wird, „dusSs konkor-
ienlutherischer Sicht‘““* diese strikte Bindung die Streitfragen des

Jahrhunderts für die strittigen Fragen, die WIr 1im A ahrhundert AUS-

zutragen aben, 1lLIire1ic ISt, bleibt fragen.
In der Verfassung der VELKD heilst CS in einer arenthese in S1Ee
SC1 „mMit der als Gemeinschaft lutherischer, reformierter unı unler-
ter Gliedkirchen verbunden“. In der Tat sind alle ihre Mitglieder
gleich auch Glie  Ichen der Verstärkt wird das och UCC das
Cu«Cc „Verbindungsmodell“ das die Synoden und die Amtsstellen der
VEL un! der och zusammenführt. Das 111USS seitens der
SELK auf Bedenken stolsen. Wenn die VELKD ZWAr nicht selber „Unions-
rche  c ISt, ISst S1Ce Uurc ihre Verbindung ZUTLT doch mıt dem
Unionsdenken gleichsam kontaminiert. Ein reines Luthertum 1st das in
SELK-Sicht annn auch nicht mehr!

So Prof. Werner Kläan bei dem Lehrgespräch 2009
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Natürlich ist für el Kirchen das Bekenntnis ESUS Christus, W1€E CS

in der gegeben ISt, die ege un: Richtschnur, das Wort (JOt-
tes, „nach dem alle Lehren un Lehrer der Kirche beurteilt werden sol-
len  6 Grundordnung der SELK 1,2) VWıe verhalten sich dazu die
Bekenntnisschriften? Das WLr eın ema des Lehrgesprächs zwischen
SELK und VEL 1im Jahr 2009 In der SELK el CS, die Bekenntnis-
schriften gelten, „weil in ihnen die schriftgemälse Lehre bezeugt 1St  06

Von VELKD-Seite wurde dagegen gehalten: Sie gelten vielmehr,
„sofern sS1E diese bezeugen, insofern als s$1C das Evangelium und
damit den KOnsens ber eın UunVve:  gbar erschlossenes Verständnis der

formulieren.“* amı wird 2C  TUC darauf gelegt, 4SS die Be-
kenntnisschriften nicht „11OT] NOrmMAan:  06 sind, sondern „MNOT: dA-

ta”,  e° also VO einem NCUSCWONNCNCH Verständnis der her
auch kritisierbar, e  ©  S für eiNne Weiterführung ffen
1e6sSe Differenz VOoO  ; „weil“ und „insofern“, VO qula un UateNUS, W1€E
CS in der gele  en Debatte hiels, überzeugt mich nicht 2aNZ Die Orien-
tiıerung der Bekenntnisschriften der Schrift als mafsgeblicher In-
STAanzZ 1st doch auf beiden Seiten unbestritten, also gilt „wel.  “ Aber diese
ÖOrientierung 111US$5 allen Zeiten, entsprechend deren Fragen un Her-
ausforderungen 11Cc  e gesucht und werden und ann nicht
einfach VO er übernommen werden ecclesia SCIHMDCI reformanda

arum gilt auch „insofern“. In die gleiche Richtung geht die nter-
scheidung VO Glaube und Lehre, die in diesem Zusammenhang g —
macht worden ist.
„Der Glaube beruht eın auf Ottes Handeln, seiner Selbsterschliefisung.
DIie Lehre SCETIZLT diese Selbsterschlieisung VOTA4US, S1Ce bezieht sich auch
auf diese Selbsterschlieisung, S1C tut das aber S!  , 4SS S1C zugleich Menschen:-
werk EINSC.  1e In der Lehre geht darum, W1IE Menschen sich das
Wider:  ITNIS des auDens denkerisch zurecht gelegt en l Und da-
mMIt geht in die Lehre auch mMenscC  iche Fe  arkeit eın  :

Immerhin, el Seiten des Lehrgesprächs sind respektvoll und freund-
ich miteinander umgSCB4NSCH, gründlich in der uCcC ach emelnn-
9 aber auch deutlich in der Darstellung des (bisher) Trennenden.
Das macht Hoffnung

1C 11ULr auf der Ebene der Kontakt- und Lehrgespräche gibt Signale
einer kritischen, 1aber auch produktiven Auseinandersetzung zwischen der
SELK und den lutherischen Landeskirchen Jedenfalis werden die damit

Manfred Roensch Werner Klän, Quellen zu Entstehung unı Geschichte selb-
ständiger evangelisch-lutherischer Kirchen 1in Deutschland, Frankfurt/M. 1987, 574
Dr. Mareile Lasogga beim Lehrgespräch 2009
Friedrich Hauschildt, Wie lassen sich lutherische Identität in kirchlicher Verbindlich-
keit un die Zustimmung Leuenberger Konkordie miteinander vereinbaren? in
Lutherische Identität in kirchlicher Verbindlichkeit, Oberurseler efte 2007,
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zusammenhängenden Fragen in einer gewissen Breite diskutiert. Einige
Beispiele:

So gab CS im Jahr 2009 auf 1  adung VO  - Bischof O1g eine Okumene-
(agung der SELK Zzu ema der Leuenberger Konkordie, el Sprac.
als Partner der ELK-Seite auch eın ertreter des ohann-Adam-Möhler
Instituts der katholischen Kirche Die Leuenberger Onkordıe wurde als
„Quasi-Bekenntnis der in der zusammengeschlossenen andeskir-
chen un als Bekenntnisbasis der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen
in Europa (GEKE)“ wahrgenommen. Im emeiınsamen A7Zzıit (l CS

„Die Bewertung erbrachte bei einigen unterschiedlichen Akzenten eın NECNMN-
nenswertes Mais kritischer Übereinstimmung. Als unsachgemäfs abge-
lehnt wurde beiderseits die der Leuenberger Konkordie, ZW1S-
chen ‚Grund und Ausdruck‘ des AauDens DZW. des Evangeliums unter-
scheiden und e1 die definierten Dogmen und Bekenntnisse lediglich als
‚Ausdruck des Glaubens:‘ IT der Zzu Bereich der Adiaphora DZW.
der historischen Dokumente ZAMIEC. nicht aber den Kriterien, in denen für

cdie Feststellung VO: Kirchengemeinschaft ONseNSs bestehen habe

Erstaunlich, diese Parallelsetzung der in der SELK geltenden utheri-
schen Bekenntnisse mıiıt den Dogmen der römisch-katholischen Kirche!
Das hätte Luther ohl aum gefallen, ennn aps und Konzilien kön-
D  —_ irren un en geirrt Erstaunlich auch die Meinung, die kirchli-
chen Bekenntnisse würden in der Leuenberger Kirchengemeinschaft als
„Adiaphora“ eingestuflt. Auch WCNN S1Ce un gerade weil S1C
NnNOrmata sind, er das doch nicht, 4SS S1Ce dem Geschmack und Be-
lieben unterworfen waren Ich sehe in einer olchen Debatte aber 1M -
merhin 1es5 die SELK reibt sich der Leuenberger Onkordıe Das ist
gut Aber ist klug, un: für eine entschieden reformatorische Kir-
che ADNSCINCSHSCI, sich römisch-katholischen Zuspruchs versichern?

Diskutiert wird in der SELK Nalı mehreren Jahren die Frage der Tauen-
Ordination. Das ware ein Schritt in die Richtung, die die Landeskirchen
VOTLTr einigen Jahrzehnten mühsam sind. Im Jahr
2001 hatte die SELK 1es Thema mıit einem Moratorium versehen. Aber
1im Jahr 2005 hat S1Ce annn aufgegriffen un 2009 dazu einen Arbeits-
ausschuss eingesetzt®. Er soll die bisherigen Überlegungen ZUSUaIMNMMECMN-

fassen und den Kirchenbezirken ZUr Beratung vorlegen. Die Ergebnisse
olcher Beratungen sollen annn wiederum in den Arbeitsausschuss g m
hen, der der Kirchenleitung jahrlic berichten soll Diese Entwicklung
ist begrüfßen ESs sieht allerdings AUS, als ware miıt längeren eıt-
raumen rechnen un in absehbarer eıit kaum Entscheidungen
erwarten In den Gemeinden un in der Pfarrersc der SELK gibt CS

in dieser rage durchaus unterschiedliche Überzeugungen, un: auf e1-

SELK-Informationen Nr. 345, Juli/August 2009
Ebd
SELK-Informationen Nr. 3406, eptember 2009



Ditie SELK AUS Iutherisch-Ilandeskirchlicher Sicht

11CH Bruch ill und kann 6S die Kirchenleitung nicht ankommen lassen.
Also Geduld 1st gefragt Wıe ange en ennn auch WIr gebraucht, bis
WIr uns ZUTLC Ordination VO Frauen en durchringen können?

Ich sehe eine ZEWISSE Offnung, nicht sehr in der Abendmahlslehre,
ohl aber in der endmahlspraxis. In der Veröffentlichung „Kirchen-
gemeinschaft un Abendmahlszulassung“” el Es „sollen Christen
AUuS$S Kirchen, mMIit denen keine Kirchengemeinschaft besteht, Altären
der SELK nicht kommunizieren“ (S 63) Die SELK ‚lässt deshalb in der
ege in ihren Gottesdiensten aste, die Gemeinden eines anderen
Bekenntnisses der einer anders geordneten Kirchengemeinschaft g \
hören, nicht JA Abendmahl Zzu  0 Aber annn el CS auch: „ES
gibt aber seelsorgerliche Situationen, in denen auch den Gläubigen
derer Kirchen das enama. gereicht werden annn  C6 (S 64) Soweıit ich
sehe, wird VO dieser seelsorgerlic. begründeten OÖffnung weitgehend
eDrauc gemacht Ich habe nicht erlebt, A4Ss CS einer Zurückwei-
SUNg Altar kam Ich seche auch 111er ein hoffnungsvolles Zeichen

Ich habe anfangs erwähnt, 4SS in den Gottesdiensten der SELK, de-
Hc  — c teilgenommen habe, der alte Wortlaut des Apostolikums we!ıter
in Gebrauch steht. Das ISst aber nicht vorgeschrieben, vielmehr ist CS, WIE
mMI1r erläutert wurde, jeder Gemeinde freigestellt, auch den OÖku-
enisch abgesprochenen Oortlaut übernehmen. „Hölle“ un „Fleisch“
sind 1er 4lso nicht unverzichtbare Bekenntnisformulierungen! Dass die
Kirchenleitung der SELK in dieser aC keinen ruck ausuübt der Vor-
chriften erlässt, ist ihr en

annn der Bischof einer Kirche des Lutherischen Weltbundes in einer
Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche Pfarrer ordinieren? Was
IN  — für ausgeschlossen halten möchte, iSst 11U offiziell vereinbart WOI-

den, un ZWAAar für Weifßfsrussland Dort WAar die SELK, mit den
Missouriern (LCMS) aktiv SCWESCHIL, hatte die lutherischen Gemeinden
unterstutz un in ihrem Sinn ZUFr Kirchenbildung beigetragen. So ENLT-
stand 1im Jahr 2000 die Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche in
der epubli Belarus (SELKRB) Sie wurde 2006 VO Aa registriert,
also offiziell anerkannt. Sie wird auch weıiter VO der SELK und der
LCMS finanziell unterstutzt Etwa 10 der 15 lutherischen Gemeinden
schlossen sich dieser selbständigen Kirche d  5 die übrigen gehören als
Gemeinden ZUrLC Evangelisch-Lutherischen Kirche in usslan:! un ande-
F  - Staaten (ELKRAS) Aber auch S1C spuren die Vorteile, die S1C als Teil
dieser staatlich registrierten Kirche en könnten, und neigen dazu,
benfalls dieser gehen Das rief natürlich den Lutherischen Welt-
bund auf den Plan werden in Weilsrussland lutherische Gemeinden

Werner Klän Hg),; Kirchengemeinschaft und Abendmahlszulassung, Oberurseler
efte 44, 2005
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VO konkurrierenden Kirchen abgeworben? Nun hätte CS ahe gelegen,
sich ber diese Situation heillos zerstreiten. Zeitweilig schien CS auch
S ennn Weilsrussland gehörte vorher ber ange Phasen der Geschichte

Jurisdiktionsbereich der Evangelisch-Lutherischen Kirche in 1Cau-
. einer Kirche des Aber CS kam anders un CS WLr fast eın Wun-
der: Bischof Voigt VO  —_ der SELK verständigte sich mit dem NK/LWB,
un 1im Einvernehmen mit dem DNK bat Bischof abutis VO der
Evangelisch-Lutherischen Landeskirche in Litauen (ich S1C einmal
SO), in der Selbständigen Kirche in Weilsrussland Diakone Priestern

weihen! Und die ELKRAS 4SSIStIeErte bei dem Vorhaben. Darüber hin-
Aus bot 1114  . den eı LKRAS-Gemeinden eine (Jaststatus in der
größeren Selbständigen Kirche d  5 hne S1e vereinnahmen.
Januar 2009 kam CS einer emeinsamen Beratung er der AaC
beteiligter Seiten*®. Alle verständigten sich arauf, der Einheit der Luthe-
rischen Kirche in Weilsrussland dienen und auf Polemik verzich-
te  =) Die OrdinationenT Bischof abutis in der SELKRB wurden QutL-
geheißen. Was in der 1aspora nicht es möglich ist! Da 1St uns aum

glauben! Weifßlsrussland eın Stück voraus! WIr in Deutschland
ELIWwWAaSs daraus lernen?

Wenn ich einmal der Phantasie Raum geben Onnte CS nicht inner-
halb der EKD-Landeskirchen altlutherische Gemeinden eigener Pragung
geben? So W1E c in den lutherischen Glie  rchen der reformier-

Gemeinden gibt, die ihrer eigenen Kirchenleitung unterstehen, ihr Be-
kenntnis wahren un ihre esonderen Gottesdienste feiern? Wır sprechen
heute SCIN VO „Profilgemeinden“ ware das für die SELK eiNne Möglich-
keit, das Eigene wahren un: zugleic in die SAUaNZC Kirche auszustrahlen?
Denn der theologische INs und die liturgische TTEUE, WI1eEe S1C die SELK
ze1igt, ”Ten manchem in unNnsern Glie  rchen gut

och Aher läge eiNe Einbeziehung der SELK in den Lutherischen Welt-
bund un in die VELKD uch dort könnte S1C als eine der Glie  I'chen ihr
eigenes Profil ehalten, ihre eigene Kirchenleitung aben, ihre eigenen
Gottesdienste halten Wıe grofs 1[11USS5 ennn der Schritt SEe1IN VO der ACK,
der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen, der die SELK se1it langem
gehö einer CNSCICH Gemeinschaft der Kirchen? Nun jegt Ja die Be-
werbung eine 42SSOZUHNeEerte Mi  ijedschaft der SELK 1m VO  — Und die
Lehrgespräche mit der VEL en begonnen. Das möÖögen chritte
auf einem hoffnungsvollen Weg sSe1in. eiInNne ist Legt die Messlatte da-
für nicht er als CS wirklich sSe1InN 11US5 Und wagt es och ren-
nende den eWwWINnN ab, den die Einheit der Kirche darstellt für ihr Zeugnis
in der Welt Sind ennn die AUS der Reformation erwachsenen Kirchen nicht

EL W: WwW1Ee die verschiedenen Dialekte der gleichen Sprache? Und jemand,
die Pressemitteilung des Deutschen Nationalkomitees des Lutherischen Welt-

bundes VO! anuar 2009
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der anders redet und betont als ich, der redet doch deswegen nicht Ee1IC
falsch! Und WEn der eine der andere meınt, selber die rFeiNE „Hochspra-
che  66 sprechen, sSEC1 ihm das unbenommen.

Aber das sind, W1€Ee QCESAQLT, edanken, der Phantasie ent  gen, eın
wenig Wunsc  enken Die Wirklic  eıt sieht ernster AUuUS, die Wege sind
ohl och lang, die Kirchengemeinschaft 1st och keineswegs erreicht.
Aber (GJott SC 1 Dank! CS wird ara gearbeitet!


